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Director der k. k. Marine- und Handels-Akademie, Dr. Pipitz ,  Consul Edmund 
Bauer in seinen Arbeiten unterstützten, d$s freundlichen Antheils der Herren 
Professoren Gallo in Triest, Kozenn und Gatt i  in Görz für barometrische 
Stationsbeobachtungen, sowie der thatkräfligsten Unterstützung des Herrn k. k. 
Bezirksvorstehers Alois Polle y in Comen, dessen unablässiger Aufmerksamkeit die 
k. k. geologische Beichsanstalt die Aufsammlung einer ansehnlichen Sammlung 
der fossilen Fische verdankt. Noch besuchte Herr Lipoid einen Fundort von 
neogenen Tertiärpetrefacten, Moraitsch, bei Kressnitz in Krain, so wie eine früher 
nicht vollständig sichergestellte Schichtenfolge am linken Saveufer zwischen Lust­
thal und Sava. Es gelang ihm diessmal nächst St. Andrä bei Oberfeld und beiOber- 
Javorschitz am letzteren Orte in zahlreichen Exemplaren die Dachsteinbivalve 
Megalodon triqueter sp. Wulfen aufzufinden, wodurch das Alter dieser Kalk­
steine fest bestimmt ist. Südlich gegen den Savefluss folgen unmittelbar unter 
denselben ältere (wahrscheinlich Gailthaler) Schiefer und Sandsteine. Nördlich 
aber, gegen das Radomlathal erscheinen noch Dolomite und schwarze Kalksteine, 
welche letztere er durch Funde von Petrefacten als Raibler Schichten, der oberen 
alpinen Trias charakteristisch angehörig nachwies.

Herr Dr. Stä che hatte zum Gegenstand seiner Untersuchungen das im 
Ganzen einförmige, aber durch örtliche Wechsel oft schwierige Gebilde des 
Tschitscher Bodens, des Reccathales und fler Gebirge bis Senosetsch und Wip- 
pach, alles Glieder der Kreideformation und eocene Gebilde, die ersteren durch 
Kalke, Kalkschiefcr und Dolomite der Rudistenzone, jene durch Nummulitenkalke 
Mergel und Sandsteine vertreten. Den Sandsteinhügel-Complex zu beiden Seiten 
derRecca fand Herr Dr. Stäche beinahe ringsum von einer schmalen Nummuliten- 
kalkzone eingeschlossen. Längs der ganzen ununterbrochenen Südwestseite liegen 
die Sandsteine und Mergelschichten steil auf den steilaufgerichteten, zum Theil 
senkrechten Schichten der Nummulitenkalke. Am Nordostrand fallen dagegen die 
Sandsteine und Mergelschichten fast durchweg unter die Kalke ein, lind selbst 
unter die bei Schambje die Nummulitcnschichten unterbrechenden Rudistenkalke. 
Aber man findet so viele Sandstein-Bruchstücke auf den Nummulitenschichten 
lagern, dass man zu der Ueherzeugung gelangt, diese selbst seien nur Ueber- 
bleibsel aus einer zusammengepressten Gebirgsfalte, nachdem die weicheren 
Sandsteintheile im Verlaufe der Zeit hinweggeführt worden sind. An dem süd­
westlichen Rande des Reccathales liegt als Gränzschicht zwischen Nummuliten- 
kalk und den obersten Rudistenschichten eine zum Theil stark bituminöse und an 
vielen Stellen an Gasteropoden reiche Kalkschicht, welche die kohlenführenden 
bituminösen Ablagerungen von Cosina, Britto und einigen anderen Puncten cha- 
rakterisirt. Die oberste Rudistenkalkschicht, sehr rein, schneeweiss, hellgelb oder 
rosenroth, zum Theil bunt nnd conglomeratisch, bildet einen leicht erkennbaren 
Horizont zur Orientirung.

Herr D. Stur gibt nähere Auskünfte über die Gründe, welche ihm bewogen 
den Sandstein von Losoncz als dem Rothliegenden angehörig zu betrachten. Es 
war nämlich die Frage besprochen worden, ob er sich nicht an die Werfener 
Schiefer anscliliesse. Aber Herr Stur fand ihn ganz allein, ohne irgend eines 
ändern der Triasglieder, welche von den Werfener Schiefern so unzertrennlich 
sind. Ueber jenem rothen Sandstein folgen aber unmittelbar nicht Trias- sondern 
Lias- und Jura-Gebilde. AuchZe uschner hatte gleich über dem rothen Sandstein 
charakteristische Liaspetrefacte angegeben. Dazu kam die Nähe der Melaphyre. 
Auch die Verhältnisse in dem benachbarten Mähren, so wie in dem westlich sich 
anschliessenden Böhmen, mit der mächtigen Entwickelung des Rothliegenden 
schienen ihm wichtig. Er stellt die Frage der Begränzung des von Westen




